
Die Gründe für
den Strom-
Ausfall

Bebenhausen. Am Samstag war
es am späten Abend zu einem
Stromausfall im Tübinger Teil-
ort Bebenhausen gekommen. In
der Zeit von 22.33 Uhr bis 23.12
Uhr war der gesamte Ortsteil 39
Minuten lang ohne Strom. Dar-
über informieren die Stadtwerke
Tübingen (SWT). Betroffen wa-
ren demnach 109 Hausanschlüs-
se und damit alle 340 Einwohner
des Ortsteils.

Grund für den Ausfall war
laut SWT ein Fehler im Nieder-
spannungsnetz. Dieser wiede-
rum führte zu einem Schalter-
fall in der Trafostation. Grund
für den Fehler im Netz war ein
technischer Defekt an einer Muf-
fe. „Durch Umschaltungen hatten
alle Haushalte nach einer halben
Stunde wieder Strom“, informie-
ren die SWT. Der technische Ser-
vice sei schnell mit zwei Monteu-
ren und einemMeister vor Ort ge-
wesen, um den Fehler einzumes-
sen und die genaue Schadstelle
zu ermitteln. Dadurch konnten
am Sonntagmorgen die Tiefbau-
arbeiten für die notwendigen Re-
paraturen beginnen. Die Endmon-
tage erfolgte am Montag.

Zu einem Stromausfall, von
dem viele Menschen betroffen
waren, war es erst vor wenigen
Tagen in Tübingen gekommen:
Am 19. April waren Teile des Ge-
biets zwischen Nonnengasse und
Innenstadt sowie demUmspann-
werk Großholz für etwa 35 Minu-
ten ohne Strom: Betroffen waren
damals 240 Haushalte. swp

Versorgung 39 Minuten
lang fehlte der Strom
Bebenhausen am
Samstag. Die Stadtwerke
nennen die Ursachen.

S
chon seit ein paar Jahren
fällt auch in Tübingen in
dem einen oder anderen Be-
reich der Begriff Pflanzen-

kohle. Hauptsächlich, wenn es um
Bodenverbesserung geht; dient sie
doch im Gartenbau, der Landwirt-
schaft und auch im heimischen
Kompost als Wasserspeicher und
zur Nährstoffspeicherung. Pflan-
zenkohle gilt als Klimaschutzinst-
rument, sie bindet langfristig CO2.
Deshalb wird auch an der Uni Tü-
bingen und der Uni Hohenheim
schon seit Jahren zur Pflanzenkoh-
le geforscht.Mittlerweile in einem
Kooperationsprojektmit demKas-
tanienhof Bodelshausen, wo seit
dem Frühjahr 2025 eine kleine Py-
rolyse-Anlage steht.

Was Pyrolyse ist, weiß Mark
Füger nur zu genau, immerhin be-
schäftigt er sich seit rund 15 Jahren
mit dem Thema. Vor sechs Jahren
hat sich der mittlerweile 40-Jähri-
ge selbstständig gemacht und zu-
sammen mit zwei Gesellschaftern
die Team Nachhaltigkeit Consul-
ting GmbH mit Sitz in Pfrondorf
gegründet. Und er hat es sich zur
Aufgabe gemacht, mit Hilfe py-
rolytischer Prozesse CO2 in Form
von Kohlenstoff dauerhaft in den
verschiedenstenAnwendungen zu
fixieren.

DerunbekannteCO2-Speicher
Pyrolyse funktioniert so: Holz
oder andere pflanzliche Rohstof-
fe wie Laub, Äste oder Grasschnitt
werdenmithilfe vonHitze und un-
ter Ausschluss von Sauerstoff ver-
kohlt. Anders als bei der Verbren-
nung verbindet sich der in den
Pflanzen vorhandene Kohlenstoff
nicht mit Sauerstoff zu CO2, son-
dern es entsteht hochreiner Koh-
lenstoff, die Pflanzenkohle. In den
verschiedensten Anwendungen
stellt diese Pflanzenkohle eine
dauerhafte CO2-Senke dar. Man
nennt diesen Prozess „pyrolyti-
sche Carbonisierung“.

Eine Pyrolyseanlage gibt es in
Tübingen noch nicht. Sie sind teu-
er, und Fügers Vorschlag an die
Stadt, mit einer Verkohlungsan-
lage neben dem Wertstoffhof die
Grüngutabfälle direkt zu der kost-
baren Pflanzenkohle zu verarbei-
ten und damit dann das Stadt-
grün aufzubessern, habe keine
große Resonanz gefunden. Statt-
dessen fahre man die Grüngut-
abfälle rund 140 Kilometer weit
nach Neu-Ulm, wo sie schließ-
lich verbrannt werden. Auch Klär-
schlamm könnte mit dem glei-
chen Verfahren klimapositiv ver-
wertet werden. Stattdessen wür-
den vom Tübinger Klärwerk rund
300 LKW-Ladungen Klärschlamm
jedes Jahr zur Verbrennung nach
Böblingen gefahren, rechnet Füger
vor. Mit Fahrt und Verbrennung
würden so etwa 3500 Tonnen CO2
freigesetzt. Von den Kosten, die
die Stadt für die Entsorgung zahlt,
ganz zu schweigen.

Dabei stecke in dieser Tech-
nik ein riesiges Potenzial: „Es gibt
die Möglichkeit, aus organischen
Reststoffen Wertstoffe zu machen
und dabei noch CO2 dauerhaft aus
der Atmosphäre zu holen und zu
fixieren. Das Material liegt bei
uns vor der Tür“, sagt Füger. Vor
drei Jahren hat er in Kooperation
mit der Stadt seine Pflanzenkoh-
le schon in die damals frisch ge-
pflanzten Stadtbäume in der Am-
mergasse und auf dem Platz bei
der Krummen Brücke einarbeiten
dürfen.

Pflanzenkohle hat eine poröse
Struktur und dadurch eine extrem
großeOberfläche. EinGrammver-
fügt über eine Fläche von 300Qua-
dratmetern. Dadurch funktioniert
sie wie ein Schwamm. Sie kann bis
zur fünffachen Menge des Eigen-
gewichts an Wasser und den dar-
in gelöstenNährstoffen speichern.
Ideal also für junge Stadtbäume,
die unter dem Asphalt ein gesun-
des Wurzelwerk entwickeln sol-
len. Zusammen mit der Firma Re-
terra aus Remseck hat Füger eine
Kompost-Pflanzenkohlemischung
für die Stadtbäume entwickelt.

Füger möchte aber noch einen
Schritt weitergehen: Seine Fir-
ma hat mittlerweile ein Verfahren
entwickelt, auch in anderen Be-
reichen innovativ mit Ressourcen
umzugehen, beim sogenannten
Klimabeton. Der Anteil von Be-
ton am weltweiten CO2-Ausstoß

liegt laut Weltwirtschaftsforum
mittlerweile bei acht Prozent. „In
Deutschland ist der Bausektor ei-
ner der größten Emittenten – aber
auch ein Bereichmit enormemPo-
tenzial, Kohlenstoff dauerhaft zu
binden“, sagt Füger. Mit Pflanzen-
kohle. Und zwar in verschiedenen
Baumaterialien.

„Durch Beimischung von Pflan-
zenkohle könnenZementanteile in
Beton und Mörtel prozentual re-
duziert und gleichzeitig bestimm-
te Materialeigenschaften verbes-
sert werden.“ Unter anderem das
Feuchtigkeitsmanagement und die
Wärmedämmung. „Erste Studien
zeigen, dass Betone mit Pflanzen-
kohleanteil sogar eine höhereDau-
erhaftigkeit aufweisen können.“

Aber auch in Asphalt und
Dämmstoffen haben sie, neben der
CO2-Fixierung, Vorteile. Damit,
einfach nur ein bisschen Pflanzen-
kohle in den Beton zu mischen, ist
es aber nicht getan. „Das ist eine
große Herausforderung“, sagt
Füger. Denn die Porosität derKoh-
le kann je nach Ausgangsmaterial
und Herstellungsprozess stark va-
riieren.DieseUnterschiede führen
zu unterschiedlicher Wasserauf-
nahme,was in der Praxis bedeutet,
dass Beton- undMörtelrezepturen
kontinuierlich angepasst werden
müssen, um eine gleichbleibende
Qualität sicherzustellen.

Um diese technischen Hürden
zu überwinden, hat Füger und sein

Team eine patentierte Nachbe-
handlungstechnologie entwickelt:
„CarbonAra“. Dadurch wird die
Pflanzenkohle so modifiziert, dass
sie sich stabil und reproduzierbar
in Baustoffmischungen einsetzen
lässt, ohne dass fortlaufende An-
passungen der Rezepturen erfor-
derlich sind.

Eswäre sovielmehrmöglich
In Stuttgart ist Füger mit seiner
Firma schon bei einem Projekt da-
bei: einem Fahrradhaus, gebaut
und erdacht von der Firma Bürk-
le. „Der Fahrradunterstand wurde
als erstes praktisches Versuchsob-
jekt unter Einsatz von CO2-neu-
tralem Pflanzenkohle-Beton rea-
lisiert. Mit der verarbeiteten Be-
tonmenge von 3,4 Kubikmetern
konnten somit in Summe etwa 650
Kilogramm CO2 dauerhaft im Be-
ton gebunden werden. Dadurch
lassen sich die bei der Herstellung
entstandenen Emissionen ausglei-
chen.“

Dem Projekt vorausgegangen
waren mehrere Versuchsreihen
mit Pflanzenkohle sowie die Er-
probung angepasster Betonrezep-
turen im Labor, um geeignete Ma-
terialeigenschaften hinsichtlich
Verarbeitung und Festigkeit si-
cherzustellen. AuchdieDachkons-
truktion besitzt Pilotcharakter:
Darin kam eine Holz-Beton-Ver-
bundplatte zum Einsatz, die aus
einem separaten Entwicklungs-
versuch stammt. „Ziel dabei war
es, die Bauabläufe dieser Bauweise
durch denEinsatz vonBetonfertig-
teilen effizienter zu gestalten und
praktisch zu erproben.“

Auch an einer Trafostation mit
CO2-bindendem Beton und Holz-
modulbau der Firma Glatthaar-
Keller kommt Fügers Pflanzen-
kohle zum Einsatz. Es wäre aber
in diesem Bereich noch viel mehr
möglich, sagt Füger. Auch hier in
Tübingen.

Pflanzenkohle soll die
Bauwirtschaft revolutionieren
KlimaMark Füger setzt auf Pflanzenkohle. Sie soll der Baubranche helfen, klimaneutral zu
werden. Erste Projekte gibt es bereits. Von Lisa Maria Sporrer

Mark Füger will Beton klimaneutral machen. Privatfoto

Verkohlungsanlagen:
doppelt ökologisch
Neben der Pflanzenkohle, die aus
Grüngutabfällen hergestellt wird, gibt
es auch noch Synthesekohle. Das Prin-
zip ist das gleiche, Pyrolyse, nur die
Materialien sind andere: Meist wird sie
aus organischen Reststoffen und Klär-
schlämmen produziert. Synthesekohle
darf nicht im Boden, noch im Futter-
mittelbereich zum Einsatz kommen,
eignet sich aber gut für nachhaltige
Baustoffe. Außerdem haben Verkoh-
lungsanlagen einen weiteren ökologi-
schen Vorteil: Ist der Reaktor der An-
lage erst einmal heißgelaufen, ent-
steht ein autarker Energiekreislauf.
Die Gase, die sich bei der Verkohlung
bilden, sorgen für eine stetige Energie-
zufuhr. Dabei entsteht überschüssige
Energie in Form von Wärme. Damit lie-
ßen sich – Thema Nahwärme – auch
Wohnhäuser heizen.

Tübingen
freute sich am
Familientag

Tübingen. EinDrache sollte eswer-
den.Die sechsjährigeLeneZährin-
ger überlegte am Sonntag vor dem
Stadtmuseum, was denn alles zu
dem Fabeltier gehört. Schließlich
entschied sie sich, hinten anzufan-
gen, und zeichnete den Schwanz
mit Zacken auf das schwarze
Scherenschnitt-Papier. „Es passen
genau vier darauf!“, stellte sie fest.

Lenes großer Bruder Konrad
war gleich bei der Ankunft ins
Stadtmuseum gegangen, wo eine
Ausstellung zum Lotte-Reiniger-
Film „Die Abenteuer des Prin-
zen Achmed“ zu sehen ist. Vorher
hatten die Geschwister mit ihrer
Mutter das Gemeindehaus Johan-
nes besucht. „Bis unter die De-
cke“ sei Lene dort beim Klettern
gekommen, erzählte Patricia Zäh-
ringer.

Fünfzehn Spiel-, Spaß- undRät-
sel-Stationen hatte das Bündnis
für Familie am Sonntag über ganz
Tübingen verteilt organisiert. Am
Europaplatz konnte man mit Trai-
ner Norbert Jacobi vom RSKV
Tübingen im Rollstuhl-Parcours
üben. „Darüber fahren kann je-
der, versuche mal, wenn du in der
Balance bist, da zu bleiben!“, mo-
tivierte er ein Mädchen, das die
Wippe ausprobierte. „Hey, das
kannst du ja schon ganz alleine“,
freute er sich mit einem Jungen,
der sich auf einem Podest drehte.
Wurde ein Rollstuhl frei, fand sich
schnell jemand anderes, der fah-
ren wollte.

Am Magazinplatz unterstützte
die 16-jährige Jugend-Feuerwehr-
frau Lara beim Spritzen mit dem
Schlauch. Auch die Kleinsten hat-
ten schon viel Spaß daran, auf
Tennisbälle und ein wegrollendes
Auto zu zielen.

Die Abschlussfeier fand am
späten Nachmittag auf dem Lo-
rettoplatz statt. Alle, die mindes-
tens drei Stationen besucht hat-
ten, konnten an einer Verlosung
teilnehmen. Sozialbürgermeis-
terin Gundula Schäfer-Vogel als
„Glücksfee“ zog die fünf Haupt-
gewinner, die Büchergutschei-
ne über 50 Euro und Familien-
Saisonkarten für das Freibad be-
kamen. Der HGV überreichte im
Anschluss eine Spende von 3000
Euro für den Kinderfonds Tübin-
gen. Danach sorgte die BamBam-
Band für Stimmung. Anja Kries

FamilienKinder und Eltern
feierten in Tübingen den
Familientag am Sonntag,
und ein Drachenschwanz
bekam vier Zacken.

DasWasser spritzte beim Fami-
lientag auf demMagazinplatz.
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Innovativ
einordnen
Tübingen. Die Universität Tübin-
gen zeichnet „innovative und er-
folgreiche Wissenschaftskommu-
nikation“ ihrer Forschenden aus.
Dieser Tübinger Preis fürWissen-
schaftskommunikation geht 2026
an Medienwissenschaftler Prof.
Bernhard Pörksen für die umfas-
sende und vielschichtige Kommu-
nikation seiner Forschung zur öf-
fentlichen Debattenkultur und an
Rechtsextremismusforscher Rolf
Frankenberger für seine engagier-
te, dialogorientierte Aufklärungs-
arbeit zur extremen Rechten und
deren gesellschaftlichen und poli-
tischen Einbettungen.

Den diesjährigen Nachwuchs-
preis für Wissenschaftskommuni-
kation erhält die Ökologin Rachel
Gunn für die innovative und inklu-
siveKommunikationsarbeit, die an
ihre Untersuchung fragiler Öko-
systeme anknüpft. Die Preisver-
leihung läuft am Dienstag, 28. Ap-
ril, ab 18 Uhr im Festsaal der Alten
Aula, Münzgasse 30. Anmeldung
über eventbrite.de. swp
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»Alles inklusive« auf der Donau

1.198,-ab
A-ROSA RIVA

Best-Preise – nur gültig bei Buchung bis 11.05.26:

Termine 12.9.26/19.09.26 3.10.26/10.10.26

Preismodell Vorteilspreis¹ Regulärer Preis Vorteilspreis¹ Regulärer Preis

Außen (S) € 1.398,- € 1.898,- € 1.198,- € 1.898,-

Außen (A) € 1.498,- € 1.998,- € 1.298,- € 1.998,-
Balkon2 (C) € 1.848,- € 2.198,- € 1.648,- € 2.198,-
Einzelkabinen ab € 1.998,- auf Anfrage buchbar.

 Herbst-Auszeit zum TOP-Preis: Die Donau-Highlights
im goldenen Herbst + Genuss pur an Bord von A-ROSA
 Entdecken Sie die Städteperlen Wien, Bratislava und

Budapest sowie das UNESCO-Weltkulturerbe Wachau!
WOW! Zum regulären Preis bis zu € 700,- p. P. sparen!
 Nur bei uns bereits inklusive: Bus-Anreise PLUS

»Premium alles inklusive« mit Vollpension (bis zu vier
Mahlzeiten täglich) + ganztags hochwertige Getränke!
 8 Tage mit 7 Nächten auf A-ROSA RIVA/BELLA

Reiseverlauf: 1 Bus-Anreise nach Passau und Einschiffung. AB 16 Uhr. 2 Wien. Durch die Wachau gleiten Sie Wien entgegen. AN 14 Uhr.
3 Wien. Wie wäre es mit einer Stadtführung? AB 18 Uhr. 4 Esztergom. 8-10 Uhr. Trutzig thront die Festung über dem Donauknie. Budapest.
AN 15 Uhr. 5 Budapest. Erklimmen Sie die Fischerbastei! AB 15 Uhr. 6 Bratislava. 9-15 Uhr. Ein Besuch der Burg ist Pflicht! 7 Krems/
Melk. 8/13 Uhr. Europas größtes Barockensemble erwartet Sie im Stift Melk! 8 Passau. AN 8 Uhr. Ausschiffung und Bus-Rückreise. |
¹ = A-ROSA-»Premium alles inklusive«-Preis pro Person bei 2er-Belegung gültig nur bei Buchung bis 11.05.26 | ² = Französischer Balkon
| Aufpreis Premiumplus-Getränkepaket: € 172,- | * = Best-Preis-Garantie: finden Sie unser Angebot bis zu 2Wochen nach dieser Anzeigen-
schaltung irgendwo günstiger, erhalten Sie von uns die Preisdifferenz zurück – alle Infos auf www.vorteils.reisen/bestpreis | Mindestteil-
nehmerzahl: 25 Personen | www.vorteils.reisen ist eine Marke der hauser.reisen GmbH | Veranstalter: hauser.reisen GmbH, 78628 Rottweil

Reiseroute

An Bord genießen und entdeckenAn Bord genießen und entdecken

Budapest WachauPremium
alles

inklusive

Nur für Leser
dieser Zeitung!

Buchungscode: TAG
Schwäbisches Tagblatt

Infos & Buchung auf www.vorteils.reisen oder telefonisch: 0741/5300160

BEST-PREIS
-Garantie!*

Ihr Vorteil als Zeitungsleser –
dieses T OP-Angebot hätten Sie

ohne Ihre Tageszeitung verpasst!


